
Nr. 132. Montag, 11. Juni l««8. lO7. Jahrgang.

OMcher Zeitung.
<ri»numel»<lo«spre«S: M i t P o s t v e r s e n b u n « : nan»>iihllg fi, 15, halbjilhrlss f l . 7.«o, I m l l ° m p t ° < l :
»«"Mhriq sl, i i , halbjährig <l. !>,5«, FUr die Zustellung m« hau« ganzjÄhri« f l . ' , — In<t r t i l>n««tb»r : F « ,

klein« Inlerat« bl« ,u < fei len »s> l l . . ,,röherc vr> ><̂>l> >' l>,! l ,^ listers« «Nlebuidoliiuqrn pl ^e ix » lr .

Die „>'«!''»<!'« Leitung" «scheint f^qlich mit Vlu^nahmc d « Sc»n,. un»> st!>icN«n<-, Dic Administ rat ion
befindet sich V,'dn!>"f«aNc >t», bis Mtdaction lMicncrftratze 15, Sprechstunden der Redaction täglich vl'n
1U bi« 12 Uhr uormlttags, - Un!rnnl>ei,t >Ul><,> wlide» niHl an^snolom^n und üieanuscripte nodi »UlUltn^IieUl,

Umtlicher Hheil.
y, Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
^"höchster Entschließung vom tt. Juni d. I . die beim
Ersten Rechnungshöfe für die im Neichsrathe ver-
. "Men Königreiche und Länder systemisierte Vicep'äsi-
^ten-Stelle dem mit dem T i lc l und Charakter eincs
^ttivlischefz ausgezeichneten Hufrathe Kar l Ritter von
" w ö l f allergnädigst zu verleihen geruht.

A« Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
FMchster Entschließung vom 6. Jun i d. I . dem
^ ' W e r i a l . Secretär im Finanzministerium Wenzel
ii, f, " " s Anlass der von ihm erbetenen Versehung
. sben dauernden Ruhestand in Anerkennung seiner hin-
,, M e n und ersprießlichen Dienstleistung den Titel

" Charakter eines Sectionsrathes taxfrei allergnädigst
^ " l e i h e n geruht. D u n a j e w s k i m. p.

Nichtamtlicher M i l .
Das Vrautwcinsteuer-Gesetz.

^ Das Spiritussteuer.Oesetz ist mm erledigt. Vier
t>ie <^. .^'^ verstrichen. seitdem der Finanzminister
^ ^plritussteuer « Vorlage eingebracht hat, und in
hllü« " ^ ' ^ ^"^^" Zeiträume hat das Abgeordneten-
Vllti ^ Aufgabe bewältigt, deren Lösung in der
^alnentarischen Geschichte Oesterreichs eine Etappe
^ Weittragender Wichtigkeit bedeutet. Man braucht
^ liiir die Schwierigleiten in Erinnerung zu rufen,
h ^ die Reform der Vranlweinsteuer in Deutschland
Hgllet, welche zur Verwerfung der Monopolsvorlage
8^ kl st nach wiederholtem Eingreifen des deutschen
st^Manzlers zur Annahme der gegenwärtig in Kraft
M ^ n Steuer fühlten, nm die baldige mir durch
iy,A"dung anstrengendster Arbeit im Ausschüsse und
P l e n u m ermöglichte Erledigung der Branlweinsteuer-
jhr^ge durch das österreichische Abgeordnetenhaus

"vo l len Werte nach zu würdigeu.
tÜb^hne Hast und Ueberstürzung, aber mit einer
..^llchen Ausdauer hat unsere Volksvertretung sich
Ul,l Aufgabe gewidmet, und diese Ausdauer ist der
M I , . ' ^n Anerkennung ebenso sicher, wie die Opfer-
5 ^ M i t , welche dieselbe gegenüber dem Bedürfnisse

des Staates bekundet hat. Die Voliernng des Brant-
^weinsteuer-Gesetzes und die dnrch dasselbe dem Staate
zugrführte Mehreinnahme sichert dem Parlamente, nicht
minder aber der Regierung eiu bleibendes und rühm«
lichrs Verdienst um die finanzielle Entwicklung und
wirtschaftliche Konsolidierung unseres Staatswesens.
Das Ministerium Taaffe hat den Beweis erbracht, wie
ernst ihm die Ordnung des Staatshaushaltes am
Herzen liegt, und es hat durch die Eröffnung einer
nenen, ergiebigen und die Bevölkerung nicht allzu hart
bedrückenden Einnahmsquelle der Erkenntnis die That
folgen lassen. Die erhöhten Anforderungen, welche an
die' Wehrkraft der Monarchie herantreten, wären zu
einer perennierenden Quelle großer finanzieller Schwierig,
keiten geworden, wenn es dem Ministerium Taaffe nicht
gelungen wäre, durch die Vereinbarnng des neuen
Steuergesetzes mit Ungarn und durch die Sicherung
desselben in unserem Parlamente der Nothwendigkeit
einer weiteren und in ihrem Umfange kaum absehbaren
Verschuldung des Staates zu begegnen. Nicht viel ge.
ringcr ist die wirtschaftliche Bedeutung des neuen Ge-
sehes, und die fachmännische Vertretung, welche dasselbe
dnrch den Finanzminister Dr . v. Dunajewkti gefunden
hat, wird wohl zur Genüge dargethan haben, dass die
Principien, auf denen dasselbe beruht, finanziell sowohl
als wirtschaftlich anch eine strenge Prüfnng nicht zu
scheuen haben.

Wenn einmal die Leidenschaften sich gelegt und
eine unbefangene Beurtheilung der Verhandlungen über
da« Spiritussteuer Gesetz auch in jenen Kreisen, welche
gegenwärtig in die Opposition gegen die neue Steuer
grdräugt wurden, sich Geltung verschafft haben wird.
dann wird es erst zur vollen Erkenntnis gelangen,
welcher Uebertreibungen, welcher tendenziösen'Enthül-
lungen sich die parlamentarischen Gegner des Spir i tus-
steuer ° Gesetzes oder richtiger die parlamentarischen
Gegner der Regiernng schuldig gemacht haben, um ein
Gesetz znm Falle zu bringen, welches dieselben schon vor
Jahren gefordett haben. Wi r wollen nicht eingehen auf
die entweder von einer crassen Unwissenheit oder von
einer absichtlichen Unwahrheit zeugenden Ausführungen
des Organs der dcntsch-nationalen Partei.

Wi r würden unsere Leser zu beleidigen glauben,
wenn wir erst darauf hinweisen wollten, dass das Con-
tingent von 0 98 Mill ionen Hektoliter nicht für Ga>
lizien, sondern für sämmtliche Brennereien in Oester-

reich festgesetzt ist. Aber die Haltung der gesammten
Linken in den Verhandlungen über die Brantweinsteuer
bis zu dem heutigen Tage, wo dieselbe bei der dritten
Lesung gegen das Gesetz stimmte, zeigt, wie selbst jener
Theil der Opposition, der sich mit Stolz die «Staats-
Partie» zu nennen liebt, seinen Beruf auffasst. Welch
ergötzliche Märchen, welch pikante «Enthüllungen, wa-
ren über augebliche geheime Conventikel verbreitet wor-
den, welche abgehalten worden seien, um die Majorität
für das Gesetz zu sichern. Und welches B i ld bot die
Abstimmung? Die Antisemiten votierten in dritter Le-
sung gegen das Gesetz, während die Iungczechen ein
weit größeres Verständnis nicht nur für die Bedürfnisse
des Staates, sondern für das Interesse ihrer M a n -
datore an den Tag legten, als die «Staatspartei», die
das Gesetz verwarf, trotzdem sie sich der Consequenz
dieses Schrittes, nicht nur für den Staat, sondern spe.
ciell für die Zucker.Industrie, die ihr doch nicht minder
am Herzen liegt wie der Major i tä t , bewusst sein
mnsste.

Man mag über die Rechte und Pflichten der
Opposition verschiedener Meinung sein. aber man wird
nicht bcstreiten können, dass die Taktik der Linken in
der Brantweinsteuerfrage jedenfalls ein nichts weniger
als rühmliches Zeugnis für ihre staatsmännische Ein«
sicht abgelegt hat.

Zur Wehrnovelle.
Die diesertage verlautbarte Verordnung des Landes-

vertheidigungs'Ministeriums, welche die Durchführungs-
bestimmungen zu dem bereits sanctionierten Gesetze über
die ausnahmsweise Einberufung von Ersatzreservisten und
Reservemännern zur activen Dienstleistung im Frieden
enthält, liefert einen erschöpfenden Commentar zu der
Bedeutung dieses Gesetzes. Der Durchführungsverordnung
gemäß hat die ausnahmsweise Einberufung des ersten
Jahrganges der Reserve und der drei ersten Jahrgänge
der Ersatzreserve nach ergangenem Vesehle Sr. Majestät
des Kaisers durch das Reichs-Kriegsministerium, einver-
nehmlich mit dem Landesvertheidigungs'Ministerium, in
einer genau festgestellten Reihenfolge zu geschehen.

Zunächst sind, je nach Maßgabe der Verhältnisse
und der vorhandenen Zahl , die Ersatzreservisten ein-
zuberufen, und zwar in jedem Truppenkörper vom jüngsten
Assentjahrgang angefangen nach der Losreihe, bei gleichen

Jeuilleton.
bhpnotismlls, Pädagogik und Psychiatrie.

Ntelz " zweite Punkt, welcher auf dem Nancyer Con-
h n w - ^ l l c h in Erwägung gezogen wurde, lst d,e
III,,, "dung der Hypnose und der Suggestion zur Hei-
V ° > ?" I r ren. Auch hieriiber hat Voisin den beim
brsU."^ versammelten Forschern ein sehr umfangreiches
W I,""a.smatcrial vorgelegt, welches beweist, dass
f^ °'esenl Gebiete die hypnotische Suggestion glrlch.

lN't bedeutendem Erfolge angewandt werden kann.
be», s 3 ^ l 'st es nicht zu verkennen, dass gerade hier
tigl°:7?pnotischen Heilverfahren ganz befondere Sch'me-
fllch .^hindernd in den Weg treten, denn es ist viel«
5" br 7 l"cht. den Patienten für so lange zur R.'he
Kch ' W i . als nöthig ist, um überhaupt nur den Ver-

unternehmen zu können. Am
l,i^' lh°ftesttn erweist es sich in der Regel, d.e we-
!tett^'"t> W z andauernden Schlafperioden des br-
l°"der, r Kla"len hiczu zu beuützen, indem durch be-
tzchlys . Mpnogene Manipulationen der gewöhnliche
^ ^ ? den hypnotischen überführt wird.
"ltsinni " ° " es einmal so weit gebracht, dass der
°t»er V hypnotisch schläft, so kann man in der dritten
!^ 'mm. " Schlafperiode es vorsichtig mit der An-
M i l i a ^ ?° " Suggestionen versuchen, jedoch ist es uu-
'lch N i c o l e n , hiebci sehr successive vorzugeheu und
l"it M zu iibereilen. Derartige Leidende sind se en
^ ^ e r einzelnen Wahnvorstellung allein behaftet.

6'kh Nr. 67 vom 22. März.

sondern ist immer mehr oder minder eine Hauptfach,
liche fixe Idee vorhanden, die aber ein verschieden zahl»
reiches Gefolge nebenfächlicher Irrvorstellnngen und
Hallncinationen mit sich führt. I n solchen Fällen muss
man die Cur derart einrichten, dass die angewandten
Suggestionen vorerst gegen die weniger scharf aus-
geprägten und seltener auftretenden falschen Vorstellnn-
gen gerichtet sind und anch nie in ein und derselben
Sitzung gleichzeitig mehrere Gcdanlenbrfehle gegeben
werden. Denn der irre Kranke sträubt sich immer
gegen die Suggestiv» und mnss erst nach und nach
daran gewöhnt werden, eine fremde Idee zu adoptieren.

Man wird aus diesem Grunde auch nur in sel»
tenen Fällen eine Wahnuorstellnng durch einmalige
Suggestion beseitigen, sondern bedarf es einer tage-,
ja mitunter sogar wochenlangen snggestiven Behandlung,
nm eine derartige Irrvorstelluug dauernd auszurotten.
Auch mnss hiezu die Suggestion immer in energischester
Weise und so bestimmt als nur möglich gegeben wer-
den. Manchmal ist es auch von Vortheil, die sprach-
liche Form des Befehls zn ändern.

Am leichtesten sind hysterische Wahnsinnige hypno.
tisch zu behandeln, schwieriger Epileptiker, am schwersten
aber nicht-hysterische Tobsüchtige. Voisin. der eine sehr
große Anzahl von I r ren erfolgreich behandelt hat, gibt
an, dafs er unter besonders günstigen Umständen mo-
natralten I r rs inn in nur wenigen Sitzungen vollkommen
beseitigt habe. dass aber in der Regel eine längere,
unausgesetzte hypnotische Behandlung nothwendig sci.
um uachhaltige Genesung zu erzielen. 3 " cmem sehr
schwierigen Falle wnrde der Kranke sieben Jahre lang
behandelt, und trat der Erfolg erst m,, nachdem schon
jede Hoffnung auf eine Heilung aufgegeben war.

Hauptfächlich bei einer — hcute leider sehr häu-

fig auftretenden und schrecklichen Form des Wahnsinnes
— dem Delirium ti-6M6N8, erweist sich die neue Be-
handlungsart als besonders segensreich, da es, Dank
der Suggestion, möglich ist, nicht nur das Leiden zn
cnrieren, sondern auch eine Wiederholung der Ursache
desselben zu verhindern, indem man dem leider nur zu
oft wieder in Trunksucht verfallenden Geheilten einen
derartigen Abscheu vor jedem geistigen Getränke ein-
zuflößen vermag, dass derselbe den bloßen Geruch eines
solchen flieht. Nachfolgend mögen einige Beispiele von
Irrenheilungen, welche Dr. Voisin auf dem Congresse
beschrieb und als typisch bezeichnete, angeführt werden.

Die erste Wahnsinnige, welche dieser ausgezeichnete
Arzt hypnotisch behandelte, war eine 22 Jahre alte
Frauensperson, Jeanne Sch .. .; sie l i t t an hysterischen
Tobsuchtsanfällen, Gehörs-Hallucinationen und Sprach-
störungen. Voisin fand sie eines Tages nur mit dem
Hemde bekleidet in einem Lehnstuhle hocken und ver-
suchte sie durch Vorhaltung des Fingers an der Nasen-
wnrzel zu hypnotisieren. Es verursachte große Mühe,
die Kranke dazu zu bewegen, dass sie die Fingerspitze
fixierte; endlich that sie es aber doch, und sie verfiel
in einen vierthalb Stunden andauernden Schlaf. Von
nun an wurde die Patientin täglich hypnotisiert, ob-
wohl es an manchen Tagen zwei bis drei Stunden
andauerte, bis sie einschlief. I m wachen Zustande war
sie in der Regel so wild und tobsüchtig, dass es schwer
hielt, sich ihr zu nähern; das Hypnotisieren beendete
aber in der Regel die Anfälle sehr bald, jedoch immer
nur für so lange, als der hypnotische Zustand anhielt.
Sobald sie wieder normal wach war. begannen die
entsetzlichen Wuthausbrüche von neuem.

Nun wurde ihr der Gedankenbefehl ertheilt, sich
nach dem Erwachen anständig zu betragen und zu einer
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Losnummern nach dem Alphabete. Erst wenn die Zahl
der einberufenen Ersatzreservisten den Verhältnissen, welche
die Einberufung bedingen, nicht entspricht, werden die
Leute des ersten Reservejahrganges, und zwar gleichfalls
nach der Losreihe, derart einberufen, dass die von Amts«
wegen mit Präsenzdienst-Verlängerung Assentierten zuerst
an die Reihe kommen. Falls demnach die Nothwendigkeit
der Einberufung eintritt, wird diese keineswegs summa-
risch, sondern mit genauester Berücksichtigung der fest-
gestellten Reihenfolge stattfinden. Von der ausnahmsweifen
Einberufung gänzlich enthoben sind außer den für den
Officiersdienst designierten Reserve-Unterofficicren — Offi-
ciers-Stelluertretern und Cadetten — die Candidate,» und
Zöglinge des geistlichen Standes, die Lehrer und Lchr-
amtscandidaten der Voltsschulen, die bei der Gendarmerie
in Dienstleistung stehenden Reservisten, die zeitlich Ne-
frciten, das heißt aus Familienrücksichten während der
Liniendienstpflicht vom Präfenzdienste Enthobenen, und
die in der 'Ersatzreserve befindlichen Besitzer ererbter
Landgüter. Die Enthebung erstreckt sich demnach durch-
wegs auf Personen, welche nur auf die Dauer friedlicher
Verhältnisse, nicht aber auch für den Kriegsfall vom
activen Waffendienste befreit sind, wodurch der Charakter
der ausnahmswcisen Einberufung überhaupt als der einer
friedlichen Präventivmaßregel gekennzeichnet wird.

Bezüglich der Einberufung der aus der Institution
der Einjahrig-Freiwilligen hervorgegangenen Reserve-
männer bestimmt die Verordnung, dass dieselben zuletzt
von allen verfügbaren Reservemannschaften, und zwar
nur in jenem Jahre einberufen werden sollen, welches
ihrem Prasenz-Dienstjahre unmittelbar folgt. Hienach sind
Einjährig-Freiwillige, welche behufs Beendigung ihrer
Studien den Präsenzantritt aufschieben, von der aus»
nahmsweisen Einberufung enthoben, auch wenn ihr Alters-
jahrgang von dieser Einberufung betroffen wird. Die
Anrechnung der in der activen Dienstleistung zugebrachten
Zeit, wie selbe durch die Verordnung geregelt wird, er-
folgt in der Weise, dass jede ausnahmsweise Einberu-
fung bis zur Dauer von 28 Tagen als eine abgeleistete
Waffenübung zählt, jede Einberufung bis zur Dauer von
42 Tagen den Einberufenen nur mehr die Pflicht einer
vierzehntägigen Waffenübung auferlegt belässt, jede Ein-
berufung über die Dauer von 42 Tagen hinaus für zwei
Waffenübungen zählt, und jede Einberufung, welche min-
destens zwei Monate währt, von jeder weiteren Waffen-
übung enthebt. Erfolgt die Einberufung in einem Jahre
zweimal, so zählt jede einzelne Einberufung als eine
Waffenübung, und beziffert sich die Dauer dieser Ein-
berufungen innerhalb eines Jahres auf mehr als zwei
Monate, fo enthebt dies von jeder weiteren Waffen-
übung.

Hieraus erhellt, dafs die Kriegsverwaltung bestrebt
war, jeder Mehrbelastung der Reservemänner durch aus-
nahmsweise Einberufung zum activen Dienste eine Ent-
lastung in der Waffcnübungspflicht entgegenzufetzen. Es
erhellt aber weiter hieraus, dafs jede derartige Einberu-
fung nur unter dem Zwange befondcrer Verhältnisse und
nur bei eminenter Gefährdung eines staatlichen Interesses
wird verfügt werden können, da sonst die Zahl der von
einzelnen oder von allen Waffenübungen enthobenen Re-
servisten eine die Ausbildung des Heeres empfindlich be-
rührende Höhe erreichen milsste.

Politische Ueliorlicht.
( V o n d e n D e l e g a t i o n e n.) Vorgestern traten

in Budapest die beiden Delegationen zusammen, und
zwar mittags die österreichische, nachmittags die un-
garische Delegation. Die gemeinsame Regierung hat an
diesem Tage die von ihr festgestellten Vorlagen, dar-
unter den gemeinsamen Voranschlag für das Jahr 1889,
unterbreitet. Der Empfang der beiden Delegationen
durch den Kaifer fand gestern in der Hofburg zu Ofen
statt. Der Kriegsminister wird. wie «Egyetertes» er«
fährt, von den Delegationen die Bevollmächtigung er-
bitten, um neue vier Husaren-Regimenter organisieren
zu können.

( Z o l l e i n n a h m e n . ) I m ersten Quartal dcs
laufenden Jahres sind im österreichisch-ungarischen Zoll-
gebiete an Zöllen und Nebengelmren eingegangen:
2.393.335 f l . in Gold (gegen 1,449.594 f l . ' im ersten
Quartal 1887), 7,475.912 fl. in Silber (gegen
9.165.100 fl.) und 49.971 f l . in Bankvaluta (gegen
50.004 ft.) Hievou entfielen auf die diesseitige Reichs«
Hälfte 1,827.898 fl. in Gold. «,787.91« fl. in Silber
und 44.463 fl. in Banknoten; auf Ungarn 553.213
Gulden in Gold. 679.809 fl. in Silber und 5193 f l .
in Banknoten; auf Bosnien und die Hercegovina
12.244 fl. in Gold, 11.187 in Silber und 315 fl.
in Bankvaluta.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Graf Richard Clam-
Martinic, welcher in den nächsten Tagen bereits auf
sein Abgeordnetenmandat verzichten wird, ist seit 10. De-
zember 1883 Vicepräsident des Abgeordnetenhauses. Er
ersetzte auf diesem Posten den ins Herrenhaus be-
rufenen Oberstlandmarschall von Böhmen, Fürsten Georg
Lobkovic. Die Frage, wer den Grafen Clam auf seinem
Posten ersehen soll, wird in parlamentarischen Kreisen
vielfach erörtert. Das eine scheint bereits festzustehen,
dass wieder ein Mitglied des Czechen-Clubs zu diesem
Ehrenamte berufen wird. Nebst den bereits genannten
Candidaten, den Grafen Siegfried Salm und Friedrich
Kinsky. wird auch der Abgeordnete Zeithammer als
Bewerber um die Vicepräfidentschaft bezeichnet.

( D a s R e i c h s g e s e h b l a t t ) publiciert die
sanctionierten Gesetze, betreffend die Verlängerung der
Wirksamkeit der Gesetze über die Gebürcn Erleichterun-
gen anlässlich der Convertieruug von Eisenbahn-Prio»
ritäts-Obligationen und über die Stempel- und Ge-
bürenfrciheit bei Arrondierung von Grundstücken ; ferner
das Gesetz, betreffend die Bestimmungen über die Ab-
schreibung an der Giundsteuer wegen Elementarschäden.

( U n g a r n . ) I n einem Berliner Briefe, welchen
der «Lloyd» bringt, ist gesagt, dass man sich nicht
wundern könnte, wenn Helfy und Pazmandy fiir die
durch ihre Interpellation an Frankreich geleisteten
Dienste eine Belohnung in greifbarer Form annehmen
sollten. Der Passus macht im ungarischen Parlamente
viel von sich reden. Helfy hat den Chefredacteur des
«Lloyd». Abgeordneten Dr. Fall , zur Rede gestellt und
wird eine Entgegnung im genannten Blatte veröffent-
lichen.

( Z n r i n t e r n a t i o n a l e n Lage ) liegt eine
Warfchauer Meldung der «Pol. Corr.» vor, nach wel-
cher die von österreichisch-ungarischer Seite erhobene»

Beschwerden über einige letzthin vorgekommene FaUe
von Grenzverletzungen durch die russische Grenzwache
den Anlass zu einer Untersuchung seitens der rusWen
Behörden gegeben haben, infolge deren die r»sMe
Regierung sich veranlasst sah,' der Grenzwache das
Verbot der Wiederholung solcher Ausschreitungen unter
Androhung strenger Strafmaßregeln einzuschärfen.
Generalgonverneur Graf Gurko wird demnächst elne
Reise zur Inspicieruug der in ihre SommerquartlM
dislocierten Truppen unternehmen, welche sich auch aus
die Garnisonen im Grenzgebiete erstrecken dürfte.
Während einerseits die im Heerwesen herrschende lev-
haste Thätigkeit auf allen Gebieten desselben mwcr'
mindert anhält, werden anderfeits alle UrlaubsgeMe
russischer Officicre anstandslos auch für längere F"Nen
bewilligt. .

( A n s E lsaß. ) Infolge der scharfem, » -
nahmen der deutschen Regierung an der f r a l ' M " ^
Grenze ist jetzt in Straßburg die politisch' M ' ^
wesentlich verstärkt worden. Einem bekannten Verim^
Criminal-Commissär, welcher in einem g^ßen ^
cialisten-Process eine hervorragende Rolle gespielt Y«
nnd neuerdings nach Straßburg verseht wurde,
nunmehr die Aufgabe zntheil geworden, die MUl'°1
und die Criminalpolizei in Elsaß neu zu organcherei,.

( Z w i s c h e n E n g l a n d und F r a n t r e ' ^
droht wegen des Besitzes einiger Felsen und 3npmr
im Canal La Manche ein Streit auszubrechen. ^
Franzosen wollen nämlich die Minqmcrs aimccllere.
welche bisher als englisches Vesitzthum galten. ^
«Standard, hofft, die französifche Regierung wer"
alsbald den Schritt rückgängig machen, damit das g»"
Einverständnis zwischen den beiden Nachbarland '
nicht durch einen so unentschuldbaren ZwischenfaU ei>
Störung erleide. . ^ ,

( I n der f r a n z ö s i s c h e n K a m m e r ) ^
antwortete Floquet die Interpellation der Nechtt« '"
gen ungesetzlicher Vorgänge bei den MunicipalwW
und wies die Beschuldigungen zurück. Der Ncd'ler
schuldigte die Conservative,! selbst einer uneM"»
Pression. Die Kammer nahm die vom M i " l ten
acceptierte einfache Tagesordnung an. Peytral »^
einen Gesetzentwurf, betreffend die Herabsetzung
Passgebüren, vor. ^

( P u t t k a m e r s R ü c k t r i t t . ) Einer der « ^
Corr.» aus Berlin zugehenden Meldung zufolge v
der Minister des Innern, von Puttkamer. !"!" ^e
schiedögesnch eingereicht. Als Grund zu diesem G ^
bezeichnet man ein demselben zugegangenes allerylM
Schreiben. . > Die

( D i e W a h l b e w e g u n g i n Velg'en.)
belgische Arbeiterpartei debütiert soeben mit clnen ^
ftublikanischcn Manifeste, indem sie nnter anderen .^
allgemeine Slimmrecht verlangt. Die Partei i ' ^
Brüssel allein sieben Candidaturen auf. Der Way " ^
ist bereits überans heftig. Die clericale WU. ^
fürchtet ernstlich. Brüssel. Antwerpen. Namur, ^>
nnd Philipprville zn verlieren. m o l d '

( D i e P r ä s i d e n t e n w a h l i n -" ^ .
amer i ka , ) I n dem nach längerer ^ " c h n i g ^ .
gestellten Programm, welches dem demokratl^e ^
tionalconvent zn Saint Louis vorgesternUNte^^

genau bestimmten Tagesstunde eine gewisse häuslicheArbeit
vorzunehmen. Sch . . . wurde thatsächlich dazu gebracht,
diesen Befehlen Folge zu leisten, verhielt sich von nun
an viel ruhiger und verrichtete täglich zwei Stunden
Näharbeit im Arbcitssaale der Heilanstalt. Sehr häufig,
wenn ihr eine neue Suggestion gemacht wurde, erwiderte
sie, dass sie nicht gehorchen werde, durch energische Be-
handlung aber wurde sie gezwungen, dennoch zu folgen,
und führte dann thatsächlich auch alle ihr gegebenen
Gedankenbrfehle pünktlich aus. Bald ward sie ganz
ruhig, gesittet und sogar zurückhaltend, kurz, ihr früher
so tolles Benehmen verwandelte sich unter dem sugge-
stiven Einflüsse in das Gegentheil.

Die Kranke halte bisher fiir niemanden Zuneigung
geäußert, ja sogar Hasl gegen viele Personen, selbst
gegen ihre Schwestern zu erkennen gegeben. Nun wurde
versucht, auf demselben Wege, auf dem die vorerwähn-
ten guten Resultate erzielt worden waren, auch die Ge-
fühle der Znneigung wieder zu erwecken. Voisin gab
ihr daher in einer hypnotischen Schlafperiode den Befehl,
an ihn einen Brief zu schreiben des Inhaltes, dass sie
sich von nun an auch gegen ihre Schwestern anständig
betragen und dieselben freundlich empfangen wolle. Der
Brief wurde von ihr auch wirtlich zur richtigen Stunde
geschrieben und die in demselben gemachten Verspre-
chungen strengstens eingehalten. Durch eine weiter fort-
gesetzte derartige Behandlung wurde diese Kranke bald
ganz geheilt, und fügte Voisin dem Berichte noch als
Ergänzung bei, dass diese Wahnsinnige, welche auch vor
dem Allsbruche des Leidens sich durch keinen besonders
schönen Charakter ausgezeichnet hatte, nun sogar in
diesem derart zum Guten verändert wurde, dass sie
schon seit einigen Jahren in einem Pariser Hospitale
als Krankenwärterin Dienste leistet und sich der voll«
sten Zufriedenheit der Spitalsärzte erfreut. Seit ihrer
Entlassung au» Voisini erfolgreicher Behandlung ist

an ihr leine Spur einer auch nnr vorübergehenden gei-
stigen Störung mehr beobachtet worden.

Ein zweiter Fall betraf die Enkelin einer Epilcp«
tilerin, eine 25jährige Frau. welche seit fünf Jahren
au krampfhaften Zuckungen, welche von Hallucinationen
und Delirien begleitet waren, litt. Zur Zeit, als diese
Patientin Voisin zur Behandlung übergeben wurde,
halte die Krankheit ihren Höhepunkt erreicht und
äußerte sich in den fürchterlichsten Tobsuchtsanfällen
sowie in schrecklichen Gesichts- und GehörsHallucina-
tionen. Die Kranke schimpfte und fluchte gottesla'ster-
lich. spie alle. die in ihre Nähe kamen, an und suchte
dieselben zu beißen. Sie hatte die Vision eines Man-
nes. der ihr so zu handeln befahl und welchen sie
immer den «Mann von oben» nannte. Sie sagte,
derselbe befehle ihr, wach zu bleiben, sich zu betrinken
nnd verbiete ihr zu essen und was dergleichen ähnliche
fixe Ideen sind. Diese Wahnsinnsanfälle waren perio-
disch, und dauerte jede solche Periode acht bis vierzehn
Tage.

I n diesem Falle war das Hypnotisieren äußerst
schwierig, denn die Person musste von fünf bis sechs
Personen auf einem Stuhle festgehalten werden, wäh-
rend Voisin ihren Blick auf das Licht der Magnesium-
lampe oder auf feine Augen zu fixieren suchte. Häufig
mussten ihr die Lider mit den Fingern oder geeigneten
Instrumenten offen gehalten werden, da sie bei solchen
Versuchen hartnäckig die Augen schließen wollte. Die
ersten drei Sitzungen dauerten daher auch sehr lange,
bis es endlich doch gelang, die Kranke in Hypnose zu
versetzen. Der Uebergang vom Toben zum Schlummern
war stets ein plötzlicher, und geschah die rapide Ver«
änderung der Oesichtözüa/ vom Ausdrucke der höchsten
Wildheii zur größten Sanftmuth wie durch Zauber.
Das erstemal wurde ihr befohlen, bis 8 Uhr des nach-
sten Morgens (es waren 23'/« Stunden bis dahin)

zn schlafen und erst zn erwachen, wenn »hr " ^che"
auf die Stirne gelegt würde. Wenn die ep" l " ^
Zuckungen nicht eintraten, schlief sie ruh'g >"."' '^och
aber ein derartiger Anfall kam. erwachte " . ^ f e l l i -
gelang es dann sehr rasch, sie wieder e lnz" ,^ .^^,

Die Behandlung wurde nun derart " "» ,het'
dass die Kranke während viernndzwanzig ^>t
immer nur eine halbe Stunde wach war. w ^h„ l
sie dann gewöhnlich ruhig sitzend verbrachte- ^ ^>«
ihre Mahlzeiten und die Arzneien, welche ' " " Ehrend
Zustande zu nehmen sich weigerte. bereltlvlMN ^ , ^ r
des hypnotischen Schlafes ein. Lieh man 1» ^ B -
als eine halbe Stunde wachen, so w u r d e i " ^,d
lauf dieser Frist unruhig und stellten ' l H ^ c h der
nach wieder ihre Wahnsinnsanfälle e»n. ^ f a h t t " ,
Zustand besserte sich, Dant dem suggest'""' " ^>l"d<
verhältnismäßig rasch, und nun konnte ! " '» M "
zwanzig Stunden schon je sechs Stunden w ^
werden, ohne dass die Anfälle w.ederkehrte' - ^

Nach viermonatlicher hypnotischer ^ "1«" ^ ,,n
die Wahnsinnige vollkommen geheilt uno » ^ , se r
unter steter Beobachtung zu sein, " " Eg sM
hypnotischen Institute als Wäscherin anae' i^ .^ ^eUe
nun über zwei Jahre verflossen, se't ' ' ' n ^ i n a t i " ' ' ^
antrat, und sind weder Klampfe noch V" ^ „ , ' ' "
wiedergekehrt, auch hat der «Mann vo.
seitdem nicht wieder gemeldet. picken ^ . . „

Dies sind zwei Fälle aus dem " ^ . ^ e r l n " ' '
rungsmaterial Voisins. welche g e w n s ! ' dieses 3 " ,
von Interesse sein dürften. D,e V e r M ^ e „ " z
schcrs sind nicht vereinzelt geblieben, u " , ^ „ °"
dere glaubwürdige Aerzte ebenso g"" , l»
hypnotisch.suggcstwe Verfahren. O e ß ' " " "
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wurde, wird das Festhalten an den demokratischen
Mncipien betont und das Programm vom Jahre
M bestätigt.

Tagcsnemglcitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die«Klagen«

Wter Zeitung» meldet, dem Ortkschulrathe zn St. Jakob
°° Ourt zum Baue eines neuen Schulhaufes 100 fl.
zu spende,, geruht.
, Se. Majestät der K a i s e r haben zur An-
passung einer Orgel siir die Pfarrkirche zu St. Ma-
l.eul im politischen Bezirke Horn in Niedrrösterreich
"ne Unterstützung von «0 f l . aus der Allerhöchsten
Mvatcasse allcrguädigst zu bewillige» geruht.

^ ^ ( G r a b m a l des h e i l . J o h a n n l ion
^tepomul.) Wie die Prager Blätter mittheilen, wird
?°s silberne Grabmal des heil. Johann von Nepomuk in
?tl Prager Domtirche auf Kosten des hochw. Herrn Prä-
aten Dr. Te r s gründlich renoviert, wobei auch die seh-
landen Stücke durch neue werden erseht werden. Die be-
Wichen Arbeiten sollen bis zum heurigen St. Wenzel Feste
«endet sein.
, 7" ( L e r n t a t hmen ! ) Es gibt Hunderttausende,
^ Millionen von Culturmenschen, denen man mit vollstem
M diese Worte zurufen lünute, da sie, Dank der
Mnden Lebensweise, die naturgemäße Art des Athmeus
erlernt und schädliche Gewohnheiten angenommen haben,

.̂ ne dieser üblichen Gewohnheiten ist das Athmen durch
tN Vlund. Sie bringt Erkrankungen der Mund- und

"!°che„schleinchaut mit sich. Wir sollten stets nur durch
s< ^ase athmen, welche den natürlichen Respirator für
/."bige und kalte Luft bildet. Wir möchten namentlich
'l Ellern darauf aufmerksam machen, die Kinder zu der

""urgemäßen Athmung durch die Nase anzuhalten. Eine
«I<!^' ^ schädliche Gewohnheit ist das oberflächliche
" ' ^ e n , bei dem cigcullich nur die Vauchpresse an-
«Wandt wird, während die Brustmuskeln sich so gut wie
3? nicht betheiligen. Dabei werden namentlich die
hMnspihen von der Athmung ausgeschlossen, und wir
h,"e" ja, dass sie gerade den Sitz uud Ausgangspunkt
^ «Mischer Brustleiden bilden. Ein treffliches Vor-
sH"ngsmittel ist in diesen, Falle die Nthemgymnastik in
c M r Luft. Man athmet langsam möglichst tief ein;
i. bann die Luft einige Secunden an und athmet
die? ^ ^ ""6 ' Durch diese Art des Athmens wird
y "thmungsmusculatur gestärkt und die Elasticität des
yŝ engewebes erhalten. Man kann diese Gymnastik am
Men Fenster bei passender Witterung oder beim Spa-

^Ngehen ausführen. Wer sie bis jetzt nicht gekannt
^ ' ber mag einen Versnch machen, und er wird bald
Hen, ^ss er in der That von neuem gelernt hat,

^ zu athmen.
H, ^ (Ueberschwemm ung i n Kä rn ten . ) Die
by. " i n Kärnten steigt, besonders bedroht ist die Gegend
^ , "berdrauburg, die ganze Thalsohle ist inundiert.
h ' l88l> war das Hochwasser noch nie so groß. Sehr
hnss ^ Haschberg mitgenommen, dessen Bewohner jede

lsnung «us bessere Zeiten schwinden lassen.
VM<^ ( W e r t v o l l e r P a p y r u s . ) Eine der wert«
dllrü Vereicherllngen ^ ^ ^ Z ^itische Museum kürzlich
buck ^" Erwerb des uuter dem Namen des Todten-
^ ^ bekannten egyptischen Papyrus betonilucn. Kaum

ein einziger der vorhandenen ist so gut erhalten und auch ^
illustriert. Die kostbare Rolle wurde im letzten Winter in
einem Grabe in Theben entdeckt und in Gegenwart des
im Departement des Museums für orientalische Alter-
thümer angestellten Bibliothekars B r i d g e geöffnet, wel-
cher den Papyrus auch uach England brachte.

— ( V o m Theater . ) Wie wir erfahren, hat die
t. l. Generalintendanz des Wiener Hofburgtheaters mit
dem Schauspieler Herrn Emerich Robe r t einen lebens-
länglichen Vertrag für das Hofliurglheatcr unter für
den Künstler wesentlich gebesserten Bedingungen ab-
geschlossen.

— (Löschen b rennenden P e t r o l e u m s . )
Als bestes Mittel. Petroleumbrände zu löschen, wird
Milch empfohlen. Man schreibt uns darüber, dass bei
einem kürzlich durch Zerbrechen ein.'r Petroleumlampe
entstandenen Brande sich das empfohlene Mittel alls-
gezeichnet be.vährt habe. Alle anderen Versuche, das ent-
standene Feuer zu löschen, seien erfolglos geblieben; die
Milch habe sich dagegen als entschieden sicher und sofort
wirkendes Mittel erwiefen.

— ( A u s N i z z a ) wird telegraphisch gemeldet,
dass am U. Juni eine Feuersbrunst das kleine Sommer-
theater dort vollkommen zerstört hat.

— ( C u r i o s er S e l b s t m o r d ) I n Szegedin
hat sich ein Infanterist, der ohne Erlaubnis über den
Zapfenstreich ausgeblieben, nach antiker kriegerischer Weise
in sein Bajonnct gestürzt. Der Soldat verletzte sich aber
nicht tödlich.

— ( D i e bösen F r e m d w ö r t e r . ) «Wie wün«
schen Sie photographiert zu werden, sitzend, stehend, im
Profil oder vielleicht on laeo?» — Ich bin a Wirt,
wissen S' und da wär' am Fass wohl's beste.»

Local- und Prouinzial-Nachrichteil.
— ( A u s den De lega t i onen . ) Der Zusammen-

tritt der Delegationen hat sich vorgestern in Budapest in
den herkömmlichen Formen vollzogen. Die Eröffmmgs-
anfprachen der beiden Präsidenten tragen jedoch sichtbar
den Stempel der gegenwärtigen internationalen Lage. I n
den beiden Ansprachen, welche durch den Ernst und die
Bedeutsamkeit des Inhalts ähnliche Kundgebungen weitaus
überrage,,, gelangen die patriotische Entschlossenheit der
Völker der Monarchie und die Opferwilligleit der De-
legationen, gleichzeitig aber auch die tiefe Sehnsucht nach
einem ehrenhaften und dauernden Frieden zum über-
zeugenden Ausdruck. I n der österreichischen Delegations«
sihung wies Präsident Dr. S m o l t a auf die fchwierige
Aufgabe hin, welche hoffentlich durch das patriotische Zu-
sammenwirken eine glückliche Lösung finden werde; Redner
verwies auf die Nothwendigkeit der Schlagfertigkeit der
Armee angesichts der steigenden Rüstungen und betonte
den allgemeinen Wunsch der Friedenserhaltung, drückte
aber auch den Wunsch aus: das jetzige Mehrersordernis
der Heeresverwaltung möge das letzte sein, damit eine
reichlichere Pflege der culturellen Interessen platzgreisen
könne. Der Begründer des zwischen Oesterreich-Ungarn
und Deutschland bestehenden Frenndschafts-Bündnisverhält-
nisscs, Kaiser Wilhelm unvcrgesslichen glorreichen An-
denkens, ist gestorben, allein der jetzige hochherzige menschen-
freundliche Kaifcr, dem Gott vollkommene Genesung gebe
(Beifall), sei vom demselben edlen Geiste beseelt, und
wir wissen, dass das Freundschasts - Blmdesverhältnis

fortbesteht, unerschüttert, als wertvollste, sicherste Ge-
währ für die Erhaltung eines langen Friedens, welche
Hoffnung durch die Ueberzeugung gestärkt ist, dass unser
Kaiser alles mögliche aufbieten werde, um uns dieser
Wohlfahrt theilhaftig werden zu lassen. Dreimaliges be-
geistertes Hoch auf Se. Majestät den Kaiser. Das den
Delegationen vorgelegte gemeinsame Budget beziffert sich
nach Abzug der Bedeckung auf 113,035.634 fl., wovon
auf das Kriegs'Budget 97,717.655 fl., auf die Marine
9,180.947 fl. entfallen; das gesummte außerordentliche
Erfordernis beträgt 23,181.24l» sl., wovon aus das Heer
20,964.66« fl., auf die Marine 2,137.280 fl. entfallen.
Für das Repetiergewehr find 13,384.700 fl. eingestellt,
die Zolleinnahmen mit 39,698.314 st. veranschlagt. Der
Occupations-Credit beträgt 4,423.000 fl. Eine weitere Vor-
lage verlangt einen außerordentlichen Credit von 47 °,,„ M i l -
lionen Gulden für thcilweise bereits verfügte und in Aus-
sicht genommene Fortsetzung der im Jahre 1887 bcgon-
nenen militärischen Vorsichtsmaßregeln, davon für unver-
schieblichste Maßnahmen 29^/,^, wovon 16 bereits ver-
wendet sind, die übrigen 17"/,« soll die Regierung er-
mächtigt werden, bei unabweisbarer und dringender Noth-
wendigkeit zu verwenden. Gestern mittags wnrden — wie
man uns aus Budapest telegraphiert — die beiden De-
legationen von Sr. Majestät dem Kaiser empfangen. Auf die
Ansprachen der beiden Präsidenten erwiderte Se. Majestät:
I n wenigen Monaten, seit Ich Sie um Mich versammelt
sah, ist eine wesentliche Veränderung in drr politischen
Lage nicht eingetreten. Der Heimgang des Kaisers Wil»
Helm, Meines langjährigen Freundes und Verbündeten,
hat Mich tief betrübt. Es erfüllt Mich mit Beruhigung,
dass die nicht minder innigen Beziehungen, die Mich mit
Kaiser Friedrich verbinden, dem zwischen den Nachbar-
reichen bestehenden Freundschaftsfriedensbunde aufs voll-
kommenste entsprechen. Die Beziehungen der Monarchie
zu den auswärtigen Mächten tragen fortwährend einen
durchaus freundschaftlichen Charakter. Auch sind Europa
die Segnungen des Friedens erhalten geblieben. Wenn
trotzdem Meine Regierung gezwungen ist, in ihrer pflicht-
mäßigen Sorge für die Sicherung unserer Grenzen und
Förderung unserer Wehrkraft bedeutende Credite in An-
spruch zu nehmen, so liegt der Grund hievon haupt-
sächlich in der fortwährenden Unsicherheit der politischen
Lage Europa's und in der unausgesetzten Steigerung der
Militärmacht und der Schlagscrtigleit aller anderen
Staaten. Indem auch Oesterreich-Ungarn die Entschlossen-
heit zeigt, mit ebenbürtigen Kräften und traditionellem
Patriotismus für die Vertheidigung seiner Interessen
und jener des allgemeinen Friedens einzustehen, so erfüllt
es eine erhabene Pflicht, und wird es ihm, so Gott will,
auch fernerhin gelingen, etwa drohende Gefahren zu
bannen. I m Hinblick auf diese Verhältnisse fällt Meiner
Kriegsverwaltung die Aufgabe zu, im Werke der Ver-
vollständigung und Erweiterung unfcrer militärischen
Stellung und Schlagfertigleit nicht zurückzubleiben. Bei
gewissenhafter Prüfung der bezüglichen Vorlagen Meines
Kriegsministers wird es Ihnen nicht entgehen, dass die«
selben mit thunlichster Rücksicht auf die finanzielle Lage
der Monarchie abgefasst find. Die Auslagen für die
Verwaltung Bosniens und der Hercegovina werde» auch
in diesem Jahre in eigenen Einnahmen dieser Länder
ihre volle Deckung finden.

— ( D i e Reise des l r o n p r i n z l i c h e n
Paares . ) Kronprinz R u d o l f und Kronprinzessin S t e -

Zn öer Kchl'atnastik.
Novelle von Valduin wrotter.

(11. Fortsetzung.)

sich c5"lze Zeit nach ihrem ästhetischen Abende fand
ei? 3 " " " H wieder einmal zu einer Stunde bel chr
glen» " w"<ste, dass er sie allein treffen würde. Er
"l l lH ""ch gleich scharf ins Zeug und seufzte ganz

bervsAa" Johanna senfzte auch. das kostete nichts uud
w , 7 ^ auch noch zn nichts; Heiurich aber war

« Mcklich darüber.
Mensch ^ anädige Frau. ich bin der unglücklichste aller

'AH« Herr Biller, warnm denn?»
^ie ' ,ch' warum müssen auch gerade Sie. gerade
!«>„?."> der ganzen, weiten Welt schon gebunden

'Aas Unglück ist nun aber schon geschehen..
H ' e l l 2 Ungliick! Ach ja, das ist ein Unglück z
dern. ^ ^ 'e recht haben! Aber Sie könnten es m,l-

'Hch? Wieso?.
>lnden, Sie mich erhören!'

^Nle.. ""-zuglich wiirde ich es thun. wenn >ch es

' ^ können es!,
^ l ^ " M ler , ^rgessen Sie nicht, dass S>c eme

, c ^ l " u sich gegenüber haben.»
.^ ' t denn mriue Liebe —»

, 'Herr Nil ler!.
jlel, zn^ etwas anderes als der Ausdruck der hoch»
'h ' i ! » ^ " " N n"d Hochachtung für Sie? Ich sollte,

" " Ikmals auch nnr einen Augenblick vergessen,

dass Sie die verkörperte Ehrbarkeit selbst seien? Könnte
ich sonst solche Gefühle fiir Sie hegen?

«Nun. alfo?»
«Was hat das aber mit der Ehrbarkeit zu thun,

wenn ich Sie als die reinste aller Frauen verehre
und wenn ich Sie anflehe, einen Sonnenstrahl der
Neigung aus Ihrem Herzen auf mich fallen zu
lassen.»

«Sie werden poelisch, lieber Frennd; aber wie
soll ich das anstellen, ich. eine verheiratete Frau?»

«Ach. Gnädigste, kommen Sie mir doch nicht mit
solchen Ammenmärchen!»

«Das ist kein Märchen, das ist Wirklichkeit.»
«Sie wollen mich nicht verstehen. Verheiratet!

Mein Gott, ja doch, Sie sind verheiratet, leider! Das
ist ja das Unglück! Das ist mein Verhängnis —
aber es schützt mich nicht davor, in Ihnen die Krone
aller Frauen zu sehen. Gedanken sind zollfrei und die
Gefühle auch. Diesen kann keine Convention etwas an
haben.»

«Sie sprechen für sich. silr mich aber stnd d,e
Conventionen bindend.»

«Sie sind es nicht. Wehren Sie nicht ab — sie
sind es nicht. Gnädigste Frau. die Conventionen be-
stchcn, wie die Religion besteht. Es muss ein Mittel
geben, um die große Menge der Durchschnittsmenschen
halbwegs in Zncht und Ordnung zn halten. Die er-
leuchteten Geister brauchen nicht in Banden gehalten
zu werde», wie die rohe Masse, die sonst nicht in
Banden zu halten wäre. Die bevorzugten Indi-
viduen —.»

«Die dürfen sich alles erlauben!»
«Weil sie einen weisen Gebrauch von der Frei-

heit zu machrn verstehen. Ein verfeinerter Lebens

genuss ist in der That nur bevorzugten Geistern zu-
gänglich, und diese können sich über alle Convention
erheben.»

«Demnach ist die Silnde auch nur für geistreiche
Frauen erfunden worden.»

«Allerdings; nur dass es daun keine Sünde mehr
ist. Eine geistreiche Fran wird ohucwl'iters einsehen,
dasi es ein ganz naturwidriges, blödsinniges Verlange»
ist, dass das eine Wörtchen vor dem Altare genügen
soll, jede Requuq eines heißen Gefühles, das sich nicht
auf den zufällig erwählten Gemahl conccntriett, ein-
für allemal, für alle Z?it nnd Ewigkeit im Keime zu
ersticken. Ist so etwas denkbar? Nein nnd tausendmal
nein! Endlich spricht ja das Herz doch, und wenn es
eiumal gesprochen, dann ist die «Sünde» auch schon
consumiert. Die beschränkte Intelligenz heuchelt weiter
und glaubt weiter an die eigene im Prinrip doch schon
zu Falle gebrachte Tugend, die aufgeklärt!.' schrickt vor
den Confequenzen des ersten Symptoms nicht zurück.
Sie hat, wem, sie sich schon schuldig fühlt, doch dr»
Muth, auch glücklich zu werden.»

«Es ist das eine recht auferbauliche Moral, die
Sie mir da predigen.»

«Ich spreche zu einer geistreichen Frau. Schen
Sie sich doch um in der Welt. Wenn eine dumme Frau
es sich iu den Kopf seht. «tugendhaft» bleiben zu
wollen, fu werden sie auch zehn Paar Ochsen von
dem einmal erwählten Weg nicht abbringen. M i t einer
geistvollen Frau lassen sich principielle Elörterungen
pflegen, sie ist logischen Arguum'teu zugänglich, sie be«
greift diese, sie lässt mit sich reden — und ich darf
wohl hoffen, lheunste Frau, dafs meiur Argumente Sie
überzeugt haben!»

(Schluss solgt.)
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f a n i e trafen gestern um 8 Uhr früh zu eintägigem Auf-
enthalte in Agram ein. Aus diefem Anlasse hat die Stadt
Festtoilette angelegt. Alle Häuser prangen in reichem
Blumen- und Flaggenschmucke, in den Hauptstraßen sind
Triumphbögen, auf dem Bahnhöfe und auf dem Käsern-
bauplaye, wo die Grundsteinlegung stattfand, sind ele-
gante Pavillons, Terrassen mit Baldachinen u. s. w. er-
richtet Zahlreiche Fremde kamen nach Agram. Von Agram
aus begeben sich die hohen Reisenden nach Sarajevo, wo
sie am 13. d, M . früh eintreffen. Am 15. d. M . reist der
Kronprinz mit dem Erzherzog O t t o zur Insfticierung
der Infanterie in die Hercegovina, während die Kron-
prinzessin am 16. von Sarajevo über Dolnja Tuzla und
Brod nach Laxcnburg zurückkehrt.

— ( E i n e Fachich u l e f ü r S p i h e n k l ö p -
p e l e i u n d K u n s t s t i c k e r e i ) soll schon im heurigen
Herbste in Laibach errichtet werden. Die Stadtgemeinde
übernimmt die Beistellung der erforderlichen LocalUäten,
dl'ren Erhaltung, Reinigung, Beheizung und Beleuchtung
und die Acischaffllng von Schulrequisiten. Die krainische
Sparcasse erklärte, vorläufig durch 3 Jahre zur Bestrei-
tung des Mietzinses für Schule und Dienerwohnung, zur
Anschaffung von Schuleinrichtungsstücken, Lehrmitteln nnd
Gründung von Stipendien den bedeutenden Betrag von
900 si. zu leisten.

— ( V o n der La ibache r S t u d e n t e n » und
Volksküche.) Der neugewählte Ausschuss des obgenann-
ten Vereines versammelte sich am Freitag, um gemäß
den Vereinsstatuten unter sich die Functionäre zu wählen.
Die Wahlen sielen im ganzen auf dieselben Persönlich-
keiten, wie in dem lehtabgelaufenen Vereinsjahre, und
zwar erscheinen wiedergewählt: Frau Therese H u b s ch-
in a n n zur Küchenvorsteherin und Frau Karoline A h n
als deren Stelloertreterin; ferner wurde Herr Haufttmann
Hübschmann zum Vereinsobmann und Herr August
D r e l s e zu dessen Stellvertreter gewählt sowie Herr Dr.
I . S t a r s zum Schriftführer, Herr Alfons M a y e r zum
Cassier und Hcrr Oruslav Do lenec zum Oekonomen. I n
den aus 15 Mitgliedern bestehenden Verwaltungs-Aus^
schuss wurde an Stelle des Herrn L a h e i n e r Herr
L a h , Secretär der «Slovenska Matica», gewählt. —
Der aus dem Vereine ausgeschiedenen und zu dessen
Ehrenmitgliede ernannten Frau Anna Edlen v. F i e c h t l ,
deren ausgezeichnetes langjähriges Wirken in der Lai-
bacher Studenten- und Volksküche der Vereinsobmann
auch in dieser Sitzung nochmals ehrenvoll hervorhob,
wird durch zwei Ausschussmitglieder das Diplom als
Ehrenmitglied überbracht werden.

— ( T o d e s f a l l . ) I n Laibach ist vorgestern früh
der k. k. Bezirtshauptmann i. R. Herr Raimund H o c e v a r
im Alter von li5 Jahren, vom Schlage gerührt, plötzlich
gestorben. Der Verblichene, welcher sich nach seiner im
voligen Herbst erfolgten Versehung in den bleibenden
Ruhestand in Laibach niedergelassen hatte, erfreute sich
als gewissenhafter und pflichteifriger Beamter sowohl als
auch infolge seines concilianten Wesens allseits großer
Sympathien, was auch das gestern nachmittags statt»
gehabte Leichenbegängnis bezeigte. Viele prächtige Kränze
schmückten theils den Leichenwagen, theils wurden sie dem-
selben vorangetragen, und eine lauge Reihe von Leid-
tragenden, darunter auch der Herr Landespräsident Baron
W i n t l e r , gab dem Dahingeschiedenen das letzte Geleite.
Ehre seinem Andenken!

— ( P e r s o n a l n a ch r icht . ) Der Meliorations-
Ingenieur und Referent im Ackerbauministerium Herr
Eduard M a r k u s ist Freitag in Laibach eingetroffen
und besichtigte vorgestern die Entwässerungsarbeiten im
Ratschnathale. Vor hier begibt sich Herr Markus nach
Görz und Friaul. Auf der Rückreise wird derselbe auch
in Innerkrain einige Tage verweilen.

— ( S c h w u r g e r i c h t s v e r h a n d l u n g e n . ) Das
Repertoire der Verhandlungen, welche heute beim Laibacher
Schwulgcrichtshofe beginnen, ist folgendes: Am 11. J u n i :
Anton G o r s i c , Verbrechen des Betruges; Anton Ce-
d i l n i k , Verbrechen der Brandlegung; Johann M ä r n ,
Verbrechen des Raubes. Am 12. J u n i : Johann K r a n j s n e ,
Verbrechen der Nothzucht; Franz S t e r g a r , Verbrechen
der schweren körperlichen Beschädigung; Johann P a v i e k ,
Verbrechen des Todtschlages. Am 13. J u n i : Vincenz
V e l i k a n j e , Verbrechen des Todtschlages; Franz C e r n e ,
Verbrechen des Todtschlages. Am 14. J u n i : Franz W e -
ber , Verbrechen des Todtschlages; Johann V e l i l a n j e ,
Verbrechen des Todtschlagcs; Franz S e v n i k , Verbrechen
des Raubmordes. Am 15. J u n i : Lorenz D r o l c , Ver-
brechen des Todtschlages; Josef I a g v e l n i k und
T. P r e l o h , Verbrechen des Todtschlages. Am 16. J u n i :
Johann A o h , Verbrechen des Todtschlages und der
schweren körperlichen Beschädigung; Agnes P r e s e r e n ,
Verbrechen des Diebstahles; Jakob P e r t o n i e l i , Ver-
brechen des Todtschlagcs. An diesem Tage werden die
Verhandlungen der zweiten diesjährigen Schwurgerichts-
perivde erledigt sein.

^ - ( W i c h t i g f ü r L e b e n s v e r s i c h e r t e . ) Der
Oberste Gerichtshof hat rücksichtlich der Lebensversicherungs-
Pulizzen eine Verfügung getroffen, welche die weitesten
Kreise interessieren dürfte. Nach diesem Indicate gehört
die Polizze, wenn die Versicherung auf den Todesfall zu-
gunstcn des Uclierliringers der Polizze genommen wnrdc,
auch dann, wenn der Versicherte dieselbe nicht weiter ver-

äußerte und auch sonst keine Aerfüguug darüber traf,
nicht in die Verlassenschast des Versicherten, und bildet
daher weder die Forderung auf die Versicherungssumme,
noch die Versicherungssumme selbst ein Executionsobject
für die Gläubiger des Versicherten. Nach diesen, Iudicte
ist daher auch die Polizze im Nachlass-Inventar nach
dem verstorbenen Versicherten nicht einzustellen, und sind
von der Höhe der Versicherungssumme keinerlei diesen
Nachlass treffenden Staats- und Fondsgebüren zn ent̂
richten.

— ( P r o m o t i o n . ) Herr Ednard G l o b o c n i l
aus Zirklach wurde diesertage an der Grazer Universität
zum Doctor der Medicin promoviert

— ( A u s s l ug nach L i t t a i . ) Der gestrige Aus^
slug des Laibacher «Sotol» und der Citalnica nach
Littai siel in jeder Beziehung sehr gelungen aus. Den
Ausflüglern wurde in Littai seileus der Bevölkerung ein
herzlicher Empfang bereitet. Der dortige Vilrgnmrist l l
begrüßte den «Sotol» auf das wärmste. Dann begab
sich die Gesellfchaft zur Frau K o b l a r , wo das Früh
stück eingenommen wurde, und besichtigte sodann den
Markt und Umgebnng. Alle Punkte des Programmes
wurden befriedigend durchgeführt, namentlich aber fand
das Schauturnen lebhaften Beifall. Die Unterhaltung in,
Gasthofe des Herrn O b l a k war eine äußerst animierte.
Von den vielen Toasten sei insbesondere jener des Herrn
Starosta H r i b a r auf Se. Majestät den Kaiser, der
seitens aller Gäste mit Begeisterung ausgenommen wurde,
erwähnt. Eine besondere Ovalion wurde auch dem Herrn
L. Sve tec bereitet. I n fröhlichster Stimmung kehrte die
Gesellschaft abends nach Laibach zurück.

— ( F ü r P r i v a t b e a m t e . ) Es liegt uns ein
kurzer Bericht über die Thätigkeit und die Erfolge der
erst seit kurzer Zeit bestehenden Privatbeantten-Localgruppe
des ersten allgemeinen Beamten-Vereines der österreichisch«
ungarischen Monarchie vor, welchem wir entnehmen, dass
deren Hauptzweck in der möglichst billigen Erlangung
einer Altersversorgung, einer Versorgung der Hinterblie-
benen, ebenso wie einer Sicherung für die Zeit einer
Stellenlosigkeit, insoweit bereits heute seine Erfüllung ge
funden hat, als diese Gruppe im Sinne ihrer Bestim-
mungen den seit einem Jahre bei ihr angemeldeten Ver-
sicherung einen 20procentigen Zuschuss zur Prämien-
zahlungen pro 1888 leistet, während der Aushilssfonds
für Stellenlose schon über ein nennenswertes Capital
verfugt. Anfragen und Beitrittserklärungen sind zu richten
an den Localausschuss in Wien, IX,, Kolingasse 15 und 17.
(Vereinshaus des Beamten-Vereines.)

— ( P r o m e n a d e - C o n c e r t . ) Heute um li Uhr
abends findet in der Sternallee ein Concert der hiesigen
Militär-Musikkapelle mit folgendem Programme statt:
1.) Marsch; 2.) «Die weiße Dame», Ouvertüre von
Noildieu; 3.) «Wiener Lieder», Walzer von Wisneth;
4.) große Phantasie aus der Oper «Die Asrikauerin»
von Meyerbeer; 5.) «Das liegt bei uus im Blut»,Polka-
mazur von Ziehrer; 6.) Polonaise von Chopin.

— ( I n C i l l i ) bekam der Scharfrichter heute
wieder eine traurige Arbeit. Der vom Schwurgerichte
wegen Raubmordes verurtheilte Z o r i n aus St. Georgen
an der Südbahn wurde nicht begnadigt, und erfolgte dessen
Iustificierung heute früh.

— ( D e r m o n a t l i c h e V i e h m a r k t ) am
letzten Freitag war von den Viehzüchtern Krains gut
beschickt. Nach dem Ausweise der städtischen Verzehrungs-
steuerpachtung wurden 1245 Stück Pferde, Ochsen, Kühe
und Kälber aufgetrieben, und war der Handel ins-
besondere um Hornvieh ein sehr lebhafter, da die hei-
mifchen sowohl als auch die italienischen Fleischhauer be-
strebt waren, ihren Bedarf zu decken. Zahlreiche Käufe
wurden zu ziemlich hohen Preisen abgeschlossen. Der Ver-
kehr mit Pferden war hingegen gering, zumal auch wenig
schöne Exemplare aufgetrieben wurden.

— ( < U ö i t . u 1 j « ! l i ' r o v a i - i ö » . ) D i e Nummer 11
des Fachblattes «I lö i ts IMi 'I'ovariö» ist mit folgendem
Inhalte erschienen: «Die Individualität des Kindes»
(Fortsetzung) von Franz G a b r s e k . — «Die Wieder-
holungsschule» von Peter P o g a c n i l . — «Die slo-
venische Literatur» (Fortsetzung). — «Skizzen aus der
Geschichte der Botanik» (Schluss) von Franz Kocbek ,
— «Die Schulgemeinde Glogowitz» (Schluss) von Franz
Marolt. — «Lehrmittel» (Fortsetzung) von I . L a -
p a j n e . Ferner enthält diese Nnmmer die Rubriken
Literatur, Correspondenzen, Veränderungen im Lehrstande
und Concursausschreibungen.

— ( D e r Deu tsche S c h u l v e r e i n ) hat in
seiner letzten Ausschusssihung den Schulen in Gotlschee
entsprechende Unterstützuugen bewilligt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Agrulli, 10. Juni . Sämmtliche Blätter begrüfteu in
schwuiiguullrn Artikeln das Eintreffen des durchlauch-
tigsten kronprinzlichen Paares. Die Stadt prangt im
festlichen Schmucke.

Vcrl iu, 9. Juni . Die «Norddeutsche allgemeine
Zeitung» meldet: Der Kaiser ertheilte dem Minister
Pxttkamer die erbetene Dienstesentlassung nnd verlieh
demselben gleichzeitig das Grohlreuz deS hohenzollern'

schen Haus-Ordens. Dei Reichskanzler besuchte vor-
mittags Puttkamer.

Lttaßlmrzi, 10. I nn i . Eine augebliche Orenzver-
lchmia. tm Saint-Ait ist hier nur aus französische"
Zcilnnqen bekannt. Es wnrden umfassende Nccherche»
eingeleitet.

Paris, 10. I »n i . Hier gcht das Gerücht, zwanzlg
dnltsche Soldaten hältcil bei Saiut-Ait die französische
G n ' M überschritte». F w a M habe eine Untersuchung
angeordnet.

Verstorbene.
Den !». J u n i . Raimund Hoeevar, pens, f. l. Äezirlshaupt'

mmm, <!l> I . . Domplap 22, Herzlähmunq, — Maria Parduvsil,
BiulntrnsTochter, 4'/< Mo>,., ChrönM'r l2, Tünchsall.

I m S p i t a l s :
D r« 8. I u l, i. Margarrlha Broduif, Inwohnerin, W I-,

Pnenmonia. - Augüst Mayer, Ärbeilers Sohn, 15 I , I ' ^

Meteorologische ÄeoliachtuillM iu Laibach^

Z L U ft «," „.'V!..,. W
Z A-"^ " ^ ^

^ ? U . M < , . ?:l-!'?; thcilm. heiles st. 2(1
!1. 2 » N . 732-, 27-6 SSW. schw. bewölkt ^gen

^ ^ ^ A b ^ 7-52-0 ^ 2 4 ^ 0 SW. schwach theilw. heiter _ , —
? U . M q , ! 7 ^ 2 ! 1 ? - 2 Wschwach Regen 550

10. 2 , N. 7!l5» 'i 2 0 « W. schwach l bewölkt Regen
9 » A!'. 7:lll 4 17 0 W. schwach j bewölkt ' .
Dm i). tagsüber wechselnde Vewöllung, nachmit'ags etn,«"

windig, abends lebhaftes Wetterleuchten in SSW,, nachts»egel -
Den 10. morgens und vormittags öfters Regen, dann bewo" >
Das Tagesmittel der Wärme an beiden Tagen 2!!'«" und I « ' ' ' '
beziehungsweise um 57« über und gleich den, Normale.

Vercnuwurtliclirr Redacteur: I . Naa l i c . ^

Für die uielen Beweise der Theilnahme beim
Hinscheiden ihres innigstgeliebteu Aalers, des Herrn

Raimund Hoöcwl
l. l. Vezirtshauptmann i. R.

ferner fiir die zahlreiche Begleitung zur lchlen Nnhe-
statte und für die schönen Kranzspenden sagen de»
tiefgefühltesten Danl

die trauernden Hinterbliebenen.

Laibnch, 10. Juni 1888.

Danksagung.
ssül die vielen Beweise herzlicher Theilnahme

während der Krankheit und beim Tode meiner '»'
nigstgcliebten Ehegattlin, der Frau

IulMNll Clllmri geb. Macher
sowie für die schönen Kranzspenden und für die M ) '
reiche ehrende Begleituug der theuren Verewigte» z"
lehteu Ruhestätte, insbesondere seitens meiner I'cl"
Kameraden, der hiesigen freiwilligen sseuerwchr, <uy .
ich mich verpflichtet, hiemit meinen innigsten ^ « '
abzustatten.

Bischof lack am ij. Juni 1888.

Zwang O^l'eavi.

Schmerzersnll! geben dir Gefertigten " l ^ . ^ !
wandten, freunden und Velannten b^. ' ^ : l,ast<
bende Nachricht von den. Hinscheiden des ' ^ .
geliebten satten, beziehungsweise Vaters " ' "
ders, Herrn

Dominik Mzzoli
Apothekers

< lunel»
welcher heute um halb 4 Uhr morgcus '""> M w '
Leiden im litt. Lebensjahre sanft im H " " '
fen ist. . ^. 1 , d. M-,

Das Begräbnis findet Montag, den
um 5 Uhr nachinittags statt. . lnehrele»

Die heil. Seelenmessen werden ' "
Kirchen gelesen werden. . sroinme" ^ " "

Der thenrc Verblichene wird deu> ,l
denken empfohlen.

Rndo l f swe r t am i». I » " ' ' " « " '

M a r i e Nizzol i , Gattin. - N lo is »»izzo^ ' , ^ .

delsn.ann, Bruder. V .u l l l»»zzol', ' '
gerichtsadjunct, Soh". ^ ^ ^ ^
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Course an der Wiener Börse „gm 9. Ilnni 1888 Nach dem officiellen Coursblatte,

, Gelb «vor,
^ Etaats.Anlchen.

N^ ' . v " " ° '«"°«
!üs.<er I»/ ^ 80»0 «1 ,N
> ^ r r,.7 SlaaMose 850 fl, >»2 2« IN2 7«
>Ü«<?ŝ 7 ^«Nfte, ,00 ,, l < , — , 4 2 -
!»!!<«, '"°^>°<e , ,00 „ ,,.« 25 IN« LU

- . s'U „ IN!) l>0 ,5!» -

' ö ^ . ^ l b t t n l e . fl.ue.sic, . ,09 90 ,10 IN
" " ' iotlmentr, steuerfrei »4 20 84 4»

^ ' N ^ M e ^ ' ' ' ' «"" ««"

"««N^ose <"/„ ,uc> sl, , , 2 4 - - ,2< Ü5

^''"'entl..Ol,lm°<ionen

°°/»N«° ,«2^,08 30
. 'W-

i°/,>,^U<b° ,07 25 - -
^3^s'"'"chische . . ,„9,5,, _,_.

°n°mg!sche . . . ,04.!!U IUÜ'

Geld W»rc
5«/„ Tcnicll'r Nana» . . , . i(,<,7<> l05>'50
s>"/„ ungarische >0o-<o x,«'!0

Andere öffentl. Anlehen.
Do»c»!-Mc«.^'osc 5"/° l0U sl, . ,18 7l> NO 2»

t l o , Nülcihc ,»?«, stcuerftc! ,0«-— >««'«,
?>»Iedcü d, Slablgemcindc Wien ><,«,.- IUL'00
Aui^he» b, Slndlgemüixdc w i c n

(Si lber »nd <«old) , . . . — - - — -
Pi«n!icl>.Al! l ,b.Stabl^em,W!e» ,8« 50 lü« 7!>

Pjandbritst
(sür inu <l)

Votcncr, »Ug. österr, 4"/„Go>d . , '<?- - > » —
b,o, in 5l> „ „ <>///» >"l — ,51 s.O
dlo, in s.o „ „ 4«/« . »8 3« »«'»"
dtl ' , PramleN'Schuldverschr,»"/« ,02-7K ll>» 2'

Ocs!,H>,pl!yele»banl , 0 j . e'/,"/« ' "> — lol?si
Ocs!,«»,,«, V a»t verl, <>/,"/» - - U,,'8N Il>2'2«

b>l>. „ <"/« , , ,Ul> »y !l>U'?!!>
d>0. « 4"/„ . , ,»U'30 100-»s,

Unss, aNa, Vokcncrcdil-Äcticngel,
ix Pcsl i>» I , I»»" verl. .<>>//° -^ — — - ^

Prioritiits-Oliligationen
«l l r ,Ul» sl,)

Tl isaleth Westbahn , , «tmilsion — - -
Fcrbiuan^s-slolddllh!! i» C ilber u» 7b l 0 „ 25>
ssranz.Ioses-Äadü — ' - —.-
Galizische Korl V!lbwia»B.'hn

( im, ,«»! .1!»« sl. O . <>/,"/» - «« — »9'.A>
Oeflesr, Viordwcstbahn . . . >u? — ,071!»
Llcdcnbürger — — - ' ^ -

Gclb warc
Sta»<«bahn 1. Emission , . «<>2'7l 203'lK
Sildbnhn k «°/^ ><5 s,„ ><« -

« î  s<"/>, >i!8 .1') ,28^80
Una»8aliz, Vahn »7 «» »,«20

Diverse Lose
(per 6tl!ck).

<5rcdi<lo<e ,0» sl ,?» 75 18l'25
(ilarU ^osr «» sl, , , , ^ 5s,'4l/ 5« -
<"/,. Donau Daxipssch, iu« <> >,«,— 11! ! ' -
i',nbncherPrämien'A»leh,2l»sl, 24 2« 2» —
Osener l!ose 4U sl, . k!» 25. <!<»'—
Valfsy'^se 40 f l 54
Rothen »reu,. ö f t ,Gesv , ,0s l , l?2» ! ' ^
Nubols-i'ose 10 sl , l — «1 7s>
EalM'i'osc 40 sl g2 — «? l>li
S l , ^en°is>l,'osc 4» f l , . ^ - — «2<:n
Wall'slein-l'ose 20 N, . , , z» 5N 4N--
Windischsstah-Vose 2« sl, , . o,-2s. l>2 20

Vanl-Aciien
(vcr St i lc! , ,

«ngl r Oeft^rr, Äanf 2NN sl. , ,<>8'— ><>« 2!,
Aanlvcreil! , Wiener, ic»u f l , . c»<> 7s, l»i 2s>
Pdncs,'Änst,<öst.L0ull,S,4n<>/„ 241'— 2<^s"»
ltvdt,- AnN, s, Hand,u,G,,ul> sl. »«ü «» «8s> 8n
<ln^i>l>a»f, « l lg , »lug. 200 sl. — — ^ -
Depl'sitenl>.,nf, Vlllj,. 2<>u sl. . I ? , - . , l?8 —
L«ll '»,ple G, , Nieder««, «»usl, ko<> — <»<>̂  ^
Hvpo>bcle>,b,.ösl.2nosl.2!>"/,,L, —>— — ' -
^ilndcrl»,, ös». 2«o f l , 0,5,0"/,, <z. 2,2-75 2!3 ?5
Ocfle>r,'»nff, Äan l , . . . u«z>- ««?-
Uni l ' „van l 2Ul> sl, . . , 200-- 20l> >">»
s!c>lchrl<b»nl, Nll«,, »4N <l, ,49-00 »0o —

Gelb Ware

Actien von Transport-
UntclnclMMMn.

(per Sti lc l) .
Mbrecht'Babn 2au sl. Si lber . —'— — —
Nlsold-ssiumBahn 2l>u sl, S i l b . 17« 75 ,7?.bc
«usfia«Tcpl. Eisenb. ilW sl. < iM. - > —
Uo'hm, slordbahn 100 sl, . . . 177-bn l7» 5N

„ WeNbahn 200 f l . . . . 3N4 6'>» «ll5'5l,
«uschtiehrader «tisb. 000 f l , LV t . — — — —

„ slit, I I) 2"N sl, , 2UlbN 2Ü3.5N
Donau ^ Dampfschiffahrt« ^ Gcs,

Ocstcrr. 500 f l . 2 M . . . . 870 — 37« —
DraU'<til,(Vat,»Db.'Z,)L00f!.S. ,70b0 l?i-b<»
Dux«Äodc!!b!,cherE,°B,2noj<.S. —-—
Llisabelh-Äabn 200 sl. L M . . —-—

„ ^in<»31udwcis 200 s l . . — — — —
„ V<, l>. . I i r . I1I , l t , ,8?320«sl,S, — — —>—
^er^inande-Viordl'. ,000 sl. C M . 2b8» 254c
Fran,-I^scs.Vahn üon sl. Eilber —-— — - -
ss<!»sl,rchen-Vnrrser<öis.üN0sl.V. — — . . -—
Gali,.Ka!l-V!!dwi!i-B,2U0fl,<!Vl, 200'— 2N0.L0
^l.,^Ki>s><ichrrE.'A.200!l.ö w , —-— - . —
Kahlenbern-Elsendahn iu» sl, . —'— —-
Kaschau-lDderb. Liscnb,2Ns»sl. S . — — —--
i!en!bcrg-C^rnowil)'Kassy Eisen-

b.,h»'^escllschllft «>N sl, 0, W, 214 — 2l4-l0
Llovb, üs!,-un<,,,Triest5!,»sl.CM. 452 — 454—
Oesterr, Nordwrstb. 200 sl. S i lb . >bü — >5«.l»0

dlo, (l it. I l ) 2UU sl, Silber . iei>75 1U2-^5
Pra,i-T>ulcr Eisenb, lbo f l , E i l b , »9-50 20 5«
«I!b0ls-!i1.lh» 200 sl, Sill>N , ,8b— 18Ü.KU
Siebe!ibi!rncr Lisenb, 200 «, . —>— —- —
Llaal^isenbahn 200 sl, ö- LU. , »i!ll-20 22« 00

Ge'b Ware
Viidbahn 200 sl, Si lber . , . »3.75 »< ns,
Süb°Mordd,.Verb,.Ä,2U0fl.<lM, 16^.25 i5»'?<»
Tramway-Gcs,, W>, 1?« sl, ö, W. 220 l.0 280 75

„ Wr., neu 200 f l . — . . . - - .
Transport-Gesellschaft 100 sl, . —.'_
Ung.aal iz. <iiscnb.2u0 f l , Si lber »6, . . l « , üo
Una. Norooftbahn ««0 f l . Si lber >k» b0 lb« —
Ung.Westb.(Naab.Gra,)200sl.S, ,»7,75 ,b<».>5

Industric-Actien
(per Stü l l ) .

Eaydi und ssinbberg. Lijen» und
S w h l ' I ü v , in Wien 100 sl, . — . —

Lisl!Nbah»w,.?cihg, 1, «0 sl.40"/i, »o— 9,-—
„Elbemilbl", Papiers, u, B,«V. t»4-> 54-s,l»
Monlan-GeseNsK,, österr,»alpine 2« 25 28l><»
Prüger V i s r n ' I n d , - Ges. 200 f l . 28h — «39 —
Salao-Tarj , «tisenraff, 100 s!, . —-—
Wafsens 'O.Ocs t , inW, ,00 f l . . «« ,—lü ie —

Devisen.
Deutfche Plätze «,»?!, U2-2U
London ,2«,40 12e 85,
Pari» bl, 02-, 50 07»

«aluten.
Ducalen b v4 l>»«
l0-ffl l lnc«»Slü<lc »o oiz ,0 02 ,̂
Silber —-—
Deutsche R>>ich«ba»lno»en . . « l 97, «2 U2,,
Italienische Nanlnoten N 00 l!lle) 4v 80 <l>!<0
Pap ie i 'Nub i l per 2t i l<l . . . 1 0 ^ , l l0 ,^


